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DIE /jEBEDER TOURNE <g)UPREZ

EINE ERZÄHLUNG AUS DER BOURBAKIZEIT VON ARTHUR ZIMMERMANN

11, Fortsetzung

Hoch und höher klomm er am Uferrand, ertränkte erbar-
mungslos den dort knospenden Weiden- und Erlenbestand,
leckte noch höher empor an den Mauern der Terrassengärten
und den steinernen Brückenjochen, verschlang die Quader der
Flossrinne in der Strommitte, die Uferfusswege, die Stau-
wehre der Fabrikkanäle und ergoss sich gurgelnd, langsam
aber sicher in die Gassen und Gässlein der untern Stadt,
in Keller und Parterrewohnungen, so dass der Mensch wehr-
los der ungestümen Macht weichen musste.

Und immer noch regnete es unaufhörlich.
Die Leute in der untern Stadt hatten eine böse Zeit.

Tagsüber arbeiteten sie fieberhaft am Schutze ihrer Wohn-
Stätten, vermauerten Türschwellen und Kellerfenster, räum-
ten die Möbelstücke aus den überfluteten Erdgeschossen —
nachts aber lauschten sie angsterfüllt dem hohlen Brausen
des warmen Windes, der sich in den Dachtraufen verfing,
an den Kaminen rüttelte, die Wetterfahnenkreischen machte,
und dem endlosen Regen, der in schweren Schwaden an
die Fensterscheiben klatschte.

Nach zwei, drei Tagen war von einem Gehen auch in
den vom Strom weit entfernten Gassen dort unten nicht
mehr die Rede. Fusstief stand das Wasser und die Feuer-
wehr arbeitete naclj. Kräften am Erstellen von Laufstegen,
auf denen der Verkehr mit den Häusern aufrecht erhalten
werden konnte.

Gerwer war einer der eifrigsten bei diesen Arbeiten.
Er leistete sie mit seinem praktischen Geschick überall da,
wo es gerade am meisten nottat und griff auch selber tat-
kräftig ein an besonders bedrohten Stellen, wo mancher
andere sich nicht hingetraut hätte. Ich habe ihm oft in
diesen bösen Tagen zugeschaut.

Als er an einem dieser Abende, bis an die Flüfte im
Wasser, wieder für drei werkte, hörte er sich plötzlich leise,
aber eindringlich angerufen und erblickte den Sigristen
Füglistaller auf dem Laufsteg, der ihn zu sich heranwinkte.

»Was ist Ich kann jetzt nicht abkommen — du siehst",
wf er ihm zu und machte sich gleich wieder an seine Arbeit.

Aber der Füglistaller liess ihm keine Ruhe und beharrte:
„Franz — nur einen Augenblick!" Und als dieser jetzt zu

herantrat, flüsterte er ihm zu: „Du musst mit mir
kommen, — zum Kaufmann in der Junkergasse — er ist
am Sterben!"

»Was? — Wer?", gab Franz zurück, „was hab' ich
®it dem Kaufmann zu tun?"

Da neigte sich der Sigrist ^anz zum Ohre Gerwers und
jjmss heraus: „Es ist wegen des Brandes — weisst du!
"hat ein Geständnis abgelegt vor mir und dem Pfarrer!"

Da horchte der Franz allerdings hoch auf und starrte
k orrascht den Sigristen an.

»Herrgott — Herrgott — wegen meines Brandes ?"
}®derte er dann und folgte nun, nachdem er eilig noch
® paar Befehle erteilt, dem Sigristen in der Richtung

den untern Hexenturm, wo der alte Kaufmann ini daran angebauten, schiefhängenden Häus-

Abdrucksrecht Schweizer Feuilleton-Dienst

Im Dunkel gingen sie die ausgetretenen Stiegen hinauf
und standen bald darnach auf einem kleinen, zugleich als
Küche dienenden Vorplatz zu dem einzigen Zimmer,
darin der Alte hauste. Unter der Zimmertür stand der
Pfarrer Hermann und winkte Gerwer zu sich.

„Er macht es nicht mehr lang. Gottlob, dass du kommst!
Ein Wunder ist geschehen, Franz — er konnte nicht ster-
ben mit dem Geheimnis und der Last auf der Seele und
hat eingestanden, den Brand im Zumstein'schen Hause ge-
legt zu haben. Du bist gerechtfertigt, Franz — freue dich!"

Wortlos ergriff der Pfarrer Gerwers Hand, drückte
sie fest und zog ihn dann mit ins Zimmer.

Es war jetzt schon dunkel. Zwei Kerzen flackerten
auf dem Tisch, darauf noch das Allerheiligste stand, aus
dem der Pfarrer den Sterbenden verwahrt hatte. Im armseli-
gen Bett aber an der Wand lag der alte Kaufmann mit
weitoffenen Augen und schaute Franz entgegen.

Draussen klatschte der Regen, und der Föhn warf sich
stossweise gegen die Scheiben, dass man meinte, er müsste
sie im nächsten Augenblick eindrücken.

Jetzt streckte der Sterbende Gerwer, der zögernd
und mit einem eigenen Gefühl in der Brust an der Seite
des Pfarrers auf das Bett zuschritt, die magern Hände
entgegen und röchelte mehr, als er sprach:

„Franz — ich — ich — hab's getan — kannst du mir
verzeihen Gott Lob und Dank, dass du gekommen bist —
ich hätte sonst nicht vor meinen — ewigen Richter — treten
können! Franz — verzeihst du mir?"

Erschüttert stand Franz an dem Bette. In seinem Kopfe
schwirrten Gedanken, Pläne, Vorstellungen, längstbe-
grabene Erinnerungen kunterbunt durcheinander, während
in seinem Herzen Zorn und Wut, Schmerz und Leid und
alle menschlichen Regungen miteinander kämpften, dass

er nicht wusste, wie er sich zu verhalten hatte und was er
tun sollte.

Als er aber die Augen des Alten so mit banger Er-
Wartung und winselndem Flehen auf sich gerichtet sah,
nahm er doch endlich die Hände des Sterbenden in die
seinen und nickte ihm ernst und stumm zu.

Da legte sich ein friedliches Leuchten auf die einge-
fallenen Züge Kaufmanns und ein Lächeln um den scharf-
geschnittenen Mund. Still lag er eine ganze Weile da —
erlöst — müde, erschöpft — mit geschlossenen Augen —
schon fast wie ein Toter.

Bald aber hob er den Blick wieder und hauchte: „Dank,
Franz — Dank, Dank!"

Und zum Pfarrer gewendet: „Haben Sie's gehört?
Er verzeiht — jetzt kann ich ruhiger gehen — —

Wieder erschien das seltsam verschönende Leuchten
auf dem ausgemergelten Gesicht — dann bekam der Blick
plötzlich etwas Starres, Erwartungsvolles — der Körper
streckte sich lang aus und der Kopf neigte sich langsam
und schwer zur Seite.

Stumm löste Gerwer seine Hand aus den Fingern des

Toten, die sie immer noch umklammert hielten, und liess

den Pfarrer ans Bett treten.
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Iloelt und llöll er kl omm er am bkerrand, ertränkte erbar-
WllZsìos den dort knospenden Weiden- und brlsnbsstand,
leâiê noob böber empor cm don Vlauern der berrassongärten
mà äen steinernen Drücksnjocben, versoblang die (Quader dor
klossrinns in der Strommitte, dis bkerkusswege, die Stau-
Mrs der babrikkanâls und srgoss siob gurgelnd, langsam
sbr siobsr in die (Cassen und Dasslein dor untern Stadt,
inlieller und bartsrrewobnungsn, so dass der Nensob webr-

der ungestümen Naobt wsioben musste,
llnd iinlner noob regnete es unaukbörliob.
Ois beute in der untern Stadt batten sine döse ?,sit.

IgMüber arbeiteten sis kieberbakt am 3obut?e ibrer Wobn-
Mtsn, vermauerten bürsobwsllen und Kellerksnstsr, räum-
tm à Uöbslstüoke ans don üborklutsten brdgosobossen —
mà aber lausobtsn sis angstsrküllt dein boblen Drausen
ks varmen Windes, der siob in den Daobtrauken vorking,
zàn Kaminen rüttelte, die Wstterksbnenkreisoben msobte,
mà âsin endlosen kleben, der in sobwsren Sobwaden an
àbsnstersobeibon klatsobte.

Kaeb ?wei, drei bagen war von einem beben auob in
im vom Strom veil, enll'ernt.en Dassen dort unten ni ob I

àr dis Deds. busstisk stand das Wasser und die keener-
và arbeitete naob Kräktsn am bestellen von Daukstegen,
ml denen der VerKebr mit den Häusern aukroobt erbslten
mnlen konnte,

(lsrwer war einer der sikrigsten bei diesen Ortzeiten,
b leistete sie mit seinem praktisoben Desobiok überall da,
vo es gerade um meisten nottat und grikk auob selber tat-
bäktig sin an besonders bed rollten Stellen, wo manober
mäers sieb niobt bingetraut batte. lob bebe ibm okt in
àsm bösen bagen ?ugesobaut.
à er an einem dieser übende, bis an die bükte im

Nasser, wieder kür drei werkte, börto er sieb plöt?Iiob leise,
àr eindringliob angeruken und erblickte den Sigristen
l'üxlistgllsr auk dem bsuksteg, der ibn ?u siob bsranwinkto.

-Was ist? lob bann jet?t niobt abkommen — du siebst",
«i er ibin?u und msobte siob gleiob wieder an seine Arbeit.

à;r der bü^listaller liess ibm keine llube und bebarrte:
âà — nur sinon àZenbliok!" llnd als dieser jet^t âàm ksrsntrat, klüsterte er ibm ^u: ,,I)u musst mit mir
^wiuen, — xum Xaukmann in der dunkerAssse — er ist
im Äeibsn!"

—dlVor?", Zab bran? ?urüok, „was bsb' iob
m>l dew Kaukmsnn ?u tun?"

Oz nsiAte siob der LiZrist ^gan? ?um Obre (lervsrs und
àss bsraus: ,,bs ist ve^en des IZrandss — weisst du!
k-M sin (Geständnis abAsIe^t vor mir und dem bkarrsr!"

Og borobts der bran? allerdings boob auk und starrte
i Nrgzebt den Zigristen an.

»llsrrgott — llerrgott — wegen meines Lrandss?"
wilderte er dann und kolgte nun, naobdsm er eilig noob
m paar llskebls erteilt, dem Zigriston in der Iliobtung

â uMern Hsxenîui'iN) ^vo àer alte Xaukinann in
àêiì ^KN; daran angebauten, sobiekbängenden Iläus-

Im Dunkel gingen sie die ausgetretenen Ztiegen binauk
und standen bald darnaob auk einem kleinen, ?ugleiob als
Xüobe dienenden Vorplat? ?u dem ein?igen Zimmer,
darin der ,-Vlto banste. Dntor der l^immertür stand der
bkarrer llermann und winkte Derwer ?u siob.

,,br msobt es niobt mebr lang. Dottlob, dass du kommst!
bin >Vunder ist gssobsbsn, bran? — er konnte niobt stsr-
ben mit dem Dsbeimnis und der bast auk der Lsslo und
bat eingestanden, den Drand im ?lumstein'soben Dause gs-
legt ?u bsben. Du bist gsroobtkertigt, bran? — krsus diob!"

Vvvrtlos ergrikk der bkarrer Derwers llancl, drüokte
sie kost und ?og ibn dann mit ins Ammer.

bs war jst?t sobon dunkel, /.wei Ivor?on klsckerten
auk dem bisob, darauk noob das ^llorbeiligste stand, aus
dem der bkarrer den Ztsrbondsn verwabrt batts. Im arinseli-
gen bett aber an der ^Vand lag der alte blsukmann mit
weitokksnen ^.ugen und sobaute bran? entgegen.

Draussen klatsobte der Degen, und der böbn wark siob
stosswsiss gegen die Zoböiben, dass man meinte, er müsste
sie im näobston àgsnbbok sindrüoksn.

det?t streokte der Atorbsnde Dorwor, der ?ögernd
und mit einem eigenen (lskübl in der Drust an der Leite
des bksrrers auk das bett ?usobritt, die magern bände
entgegen und röobelts mebr, als er spraob:

,,bran? — iob — iob — bab's getan — kannst du mir
ver?eiben? Dott bob und Dank, dass du gekommen bist —
iob bätts sonst niobt vor meinen — ewigen lliobter — treten
können! bran? — vsr?eibst du mir?"

brsobüttort stand bran? an dem Dette. In seinem Kopie
sobwirrtsn bedanken, bläns, Vorstellungen, längstbe-
grabens brinnerungen kunterbunt durobsinander, wsbrend
in seinem IIer?en ^orn und >Vut, Lobmsr? und beid und
alle mensoblioben Dsgungen miteinander kämpkten, dass

er niobt wusste, wie er siob ?u verbalten batte und was er
tun sollte.

Vls er aber die Vugsn des Vlten so mit banger br-
Wartung und winselndem bleben auk siob geriobtet sab,
nsbm er doob sndliob die bände des Lterbendsn in die
seinen und nickte ibm ernst und stumm ?u.

Da legte siob sin kriedliobss Deuobton auk die einge-
kallensn ?lügs Kaukmsnns und ein Däobsln um den sobark-

gescbnittsnen Nund. Still lag er sine gsn?e Weile da —
erlöst — müde, ersoböpkt — mit gesoblossenen àgsn —
sobon last wie ein boter.

Dsld aber bob er den Dliok wieder und bauobts: „Dank,
bran? — Dank, Dank!"

bnd ?um bkarrer gewendet: „bsben Sie's gebärt?
br ver?sibt — jst?t kann iob rubiger geben — —b

Wieder ersobien das seltsam versobönende beuobten
auk dem ausgemergelten Desiobt — dann bekam der Dliok
plöt?liob etwas Starres, brwartungsvollss — der Körper
streckte siob lang aus und der Kopk neigte siob langsam
und sobwer ?ür Seite.

Stumm löste berwer seine band aus den bingsrn des

boten, die sie immer noob umklammert bislten, und liess

den bkarrer ans Dstt treten.
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Seltsam beruhigend klangen die lateinischen Worte
des Vaterunsers in den Aufruhr der Elemente draussen,
der brausend ins Zimmer drang.

Nachdem Franz das Zeichen des Kreuzes über dem
Verstorbenen gemacht hatte, trat der Pfarrer vom Bett
zurück und meinte: „Und nun setzt Euch einen Augen-
blick, damit ich Euch berichten kann, wie alles herging."

Die beiden Männer setzten sich am Tische einander
gegenüber, und der Pfarrer begann:

„Vor etwa zwei Stunden war es, dass ich aufgefordert
wurde, dem Kaufmann, der im Sterben liege, die Tröstun-
gen unserer heiligen Religion zu bringen. Ich folgte dem
Rufe sofort. Der Kranke war in fiebriger Aufregung, als
ich zu ihm kam, was ich aber der menschlich erklärlichen
Angst vor dem Tode zuschrieb und an nichts weiteres
dachte. Er verlangte dringend nach der Beichte und so
nahm ich ihm diese ab und wollte ihm schon die Absolution
erteilen, als er sich plötzlich aufsetzte und die Hand auf
meinen Arm legte, so dass ich unwillkürlich innehielt.
Dann stiess er, nach einem sichtlichen Kampfe mit sich,
plötzlich rasch und heiser hervor: ,Ich habe Ihnen nicht
alles gesagt, Herr Pfarrer — aber ich kann nicht sterben,
bevor ich es getan habe, es drückt mir sonst das Herz ab
Ich — ich bin — ein Brandstifter ich habe seinerzeit
auf Anstiften von Dr. Zumstein für Geld sein Haus ange-
zündet Der Franz — der Gerwer — ist unschuldig — !'

Dann sank er erschöpft in die Kissen zurück und ich
glaubte, die Aufregung habe ihn so mitgenommen —
dass er sofort verscheiden würde.

Als ich aber sah, dass er wieder etwas zu Kräften kam
und ich fragte: ,Ist das wahr, Kaufmann — könnt Ihr es
beschwören?' redete er sofort eifrig daher: ,So wahr ein
Gott im Himmel lebt, es ist so — ich will es beschwören!
Nehmt ein Protokoll auf — der Füglistaller, der Sigrist,
kann Zeuge sein —• ich will es unterschreiben!'

Das ging nun nicht mehr unter das Beichtgeheimnis.
So nahm ich denn ein Protokoll auf, las es ihm vor und
liess es ihn unterzeichnen. Der Sigrist und ich haben es

gegengezeichnet. Da ist es!"
Damit schob er .dem Franz ein Schriftstück zu, und dieser

las im unruhigen Licht der Kerzen:
„Angesichts des Todes bezeuge ich hiermit und be-

schwöre es vor Gott dem Allmächtigen, dass ich es war,
der auf Anstiften von Dr. Zumstein seinerzeit sein Haus
in Brand gesteckt hat. Franz Gerwer ist unschuldig an
dieser Tat, und ich kann nicht sterben, bevor ich durch
dieses Bekenntnis meine arme Seele erleichtert habe. —
Anton Kaufmann.

S)le altsn QSernst

(S© œaren ble ferner gar trnßtg unb flolg,
fie œaten aus gang öefonberetn s£>olg,

mit fantigen, Ratten ©tfen-

(Sie ßaöen bas 'Jßort, bod) ben ££)ie6 ni&t gefpart,
fie mähten getußfatn, nach ißtet Ätt,
bie läfligen, ftemben ©ecfen.

60 matten bie (Stabt jxe unb meßtten bas £anb,

gut größeren ®f)te uoti ©ott unb (Stanb,
unb toaren nid)t gu erfd)tecfen.

WERNER P, BARFUSS

Als Ohren- und Protokollzeugen: J. Hermann, Pf,,,

rer. A. Füglistaller, Sigrist."
Ueberwältigt liess Gerwer das Schriftstück sinken

drehte es dann eine Zeitlang unschlüssig in den Fingern

herum und schob es schliesslich über den Tisch dem Pfarrer

wieder zu.
Der aber gab es ihm zurück und meinte erstaunt'

„Nimm es, Franz — es gehört dir! Es ist ein wichtiges

Dokument, sollte ich meinen!"
Gedankenvoll blickte Gerwer vor sich hin, als er lang

sam und bedächtig sprach:
„Ein gewichtiges Dokument .— gewiss, Herr Pfarrer!

Und doch weiss ich nicht, was ich dazu sagen soll, Der

Tote da und — der andere — mein Schulkamerad —haben

mich betrogen, erst um ein liebes Weib und dann um volle

acht Jahre meines besten Lebens! Aber — kann man mir

das alles wieder geben, wenn ich nun hingehe und Anzeige

mache? Nicht das eine und nicht das andere!.Und drum-
was hat es eigentlich für einen Wert, wenn ich es tue!

Wird es besser damit? Aendert sich etwas für mich? Miel

selber hat bis jetzt mein gutes Gewissen aufrecht erhalten,

Und auch die andern — niemand hat mir etwas nachge-

tragen — mir etwas in den Weg gelegt. Man hat mich zu

Hause wieder aufgenommen, als ob nichts geschehen wäre.

Also! Fiat es da wirklich einen Sinn, die alte Geschickt!

wieder aufzuwärmen und — bedenken Sie wohl — neues

Elend für andere heraufzubeschwören? Ich denke dabei

nicht zunächst an Zumstein — aber an Jeanne — an ihr

Kind! Freilich, da sind meine Eltern, die eigentlich eil

Recht auf meine Ehrenrettung haben — das ist es allein,

was mir zu denken gibt. Wäre das nicht, so wüsste ick,

was ich täte. Ich will es nehmen, das Schriftstück — für

alle Fälle. Aber es hat Zeit, LIerr Pfarrer — ich musses

in Ruhe überlegen — es eilt nicht Vorderhand gibt es

noch andere Arbeit, wo ich nötig bin — hört, wie's stürmt

und regnet — Gefahr ist im Anzug, Ihr versteht mich!"

Der Pfarrer griff erschüttert nach seiner Hand und

brachte aber nichts anderes heraus, als: „Franz, Franz-

was bist du für ein Mann!"
Zum Sigristen gewendet, der ohne Verständnis è

ganze Zeit zugehört und bloss immer den Kopf geschüttelt

hatte, sprach er, den Finger an den Mund gelegt: „Fügli-

staller, Ihr habt gehört! Es könnte doch noch ein Beicht-

geheimnis werden — Ihr wisst, was Ihr zu tun habt

Bedächtig hatte Gerwer inzwischen das Blatt Papier

gefaltet und es sorgfältig in seinen Feuerwehrrock verwahrt,

Dann erhoben sich beide Männer und verliessen das

Sterbezimmer, vom Sigristen gefolgt, der es hinter siel

absohloss.
Draussen auf dem Laufsteg, ob dem gurgelnden Wasser,

das inzwischen schon wieder höher gestiegen war, trennten®

sich mit festem, vielsagendem Händedruck. Dann sehnt-

ten sie durch die Sturmnacht in verschiedenen Rieht«®'

gen davon.
Im Vorbeiweg meldete sich Gerwer bei seinem 1®'

gesetzten, der immer noch mit einem Pikett Feuerwehr

männer die Abwehrarbeiten leitete, ab, mit der Bemerk««?-

dass er erschöpft sei und einige Stunden Ruhe nötig hätte-

wenn irgend etwas wäre, möge man ihn aber ungfl«

wecken lassen.
Langsam stieg er dann in die Oberstadt hinauf, nah®®

Hause schweigend und müde etwas weniges zu sich ««"

legte sich, nachdem er das wichtige Schriftstück, m

Brieftasche in seiner Sonntagsjoppe versorgt hatte,

Bett, wo er bald in einen tiefen Schlaf fiel. Um«'«

durchschlief er die ganze Nacht und erwachte beim

grauen neugestärkt, worauf er sich gegen sechs Uhr aul

Feuerwehrdepot wieder zum Dienste meldete.
Von einem stolzen Bewusstsein erfüllt, schritt er

die noch dunklen Gassen, in die immer noch der g®

Regen niederprasselte, dahin. Nun besass er den u
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3elisaru derudiZsusi dlsuZeu ciie iateiuisedsu IVorts
6ss Vaterunsers in cieu Vukrudr 6sr Olerusuie ârausssu,
6sr draussusi ins /iruiuer cirauZ.

?iaed6eru Oraux 6as /eiodsu ciss Oreuxes üder 6sru
Versiordeueu Zsruaedi datte, irai 6sr Okarrer voua IZsti
xurüeic uu6 rusiuie: „Iiuci nnn seixi Oued einen VuZsu-
diieic, 6aruii ied Oued deriedieu dauu, vie ailes derZiuZ."

Oie dsicieu Nâuuer seixieu sied ain Oisods eiuau6er
ZsZeuüdsr, uu6 cisr Okarrer begann:

Vor siva xvsi 8iuucisu var es, 6ass ied aukZekoràsri
vurâe, 6sru Kaukrusuu, àsr irn 3isrdeu iisZs, 6is Orösiuu-
Zsu unserer dsiiiZsu lisìiZiou xu driuZen. led kolZie 6eru
lìuke sokori. Osr Xraude var in kisdriZer VukreZuuZ, sis
ied xu iinn lcaru, vas ied adsr cisr rueusediied erdisriiedeu
VuZsi vor ciein Oo6e xusedrisd uu6 an uiedis vsiisrss
6aedts. Or verlauZis ciriuZeuci used 6sr iieiedts uu6 so
uadiu ied iinn 6isss ai> nn<1 vollis iinn sedou ciie Vdsoluiiou
erteilen, sis er sied ploixlied aukssixie unci ciie Ilauci aui
ineinsn Vrru IsZis, so cisss ied uuviiidüriied iuuedisli.
Osnn siiess sr, used sinein siediliedsu Oarupks init sied,
plötxlied rased unci dsiser dsrvor: ,Ied icade Idueu uiedi
ailes ZesaZi, iiorr Okarrer — adsr ied Icauu uiedi sisrdsu,
devor ied es Zeign icade, es cirüelci inir sonsi das Oerx ad!
led — ied din — sin lZraucisiikier ied dads seinerzeit.
aui Vusiikisu von Or. /uiusisiu kür LieI6 sein liaus auZe-
xüuüsi! Osr Oraux — cisr Llsrvsr — ist uuseduiüiZ

Dann sand er srsedöpki in ciis Xisssu xurüeic unci ied
Zlsudis, 6ie VukreZuuZ dads idn so ruitZeuoiniueu —
class er sokori versodsicisn vürcis.

VIs ied »der sad, class sr viscisr sivas xu Xräkisu Icaru
uu6 ied kraZie: ,Isi cias vadr, Xaukruauu— icöuui Idr es
desedvörsu?' recleis er sokori eikriZ ciader: ,3o vadr ein
Ooti irn iiirninsi Isdi, es isi so — ied viii es desedvören!
^iedint ein Oroiodoll auk — cisr OüZlisialisr, cier LiZrisi,
dann /suZe sein — ied viii es uuisrsedrsikeul

Oas ZinZ nun niedi insdr unier cias LsiodiZedeiinnis.
80 nadin ied cisnn ein Oroiodoll auk, las es iicin vor unci
liess es idn uuisrxeiedueu. Oer 8iZrisi unci ied daden es

ZsZsuAsxeiedust. Oa isi es!"
Oainii sedod er cisin dran? ein 8edrikisiüed xu, unci ciisser

las irn unrudiZen Oiedi cisr Xerxen:
„^nZesiedis cies Oociss ds^suZs ied dierrnii unci de-

sedvöre es vor (loii cisin .^.IlinäediiZsn, «lass ied es vsr,
cier auk ^.nsiikien von Or. i^uinsioin seinerseii sein liaus
in IZranci Zssieedi dai. Orsn^ (iervsr isi unseduiciiZ an
ciisser Osi, unci ied dann niedi sisrden, devor ied ciured
ciiesss Oedenninis rneins srrns 3ssis erlsiedisri dade. —
^nion Xaukrnann.

Äie alten ^8erner

Es waren die Berner gar trutzig und stolz,

sie waren aus ganz besonderem Holz,
mit kantigen, harten Erken.

Sie haben das B5ort, doch den Hieb nicht gespart,
sie mähten geruhsam, nach ihrer Art,
die lästigen, fremden Gecken.

So wahrten die Stadt sie und mehrten das Tand,

zur größeren Ehre von Gott und Stand,
und waren nicht zu erschrecken.

^is Odrsu- unci OroiodoiOeuZsu: O Oerrugicic,
rsr. OüZiisiailsr, 8iZrisi."

IledsrväliiZi liess Llsrvsr cias 3edriki8iüod síà»
clrsdis es ciauu eins ^siilauZ uusedlüssiZ iu cisrc diciM^
dsruru uuci sedod es sediisssiied üdsr cieu Oised cierrc diäng
viscisr 2u.

Osr adsr Zad es idirc ^urüed uuci rusiuis srsisciU
„iXiiuuc es, Orsu? — es Zedöri ciir! Os isi ein viàiM
Oodurueui, sollis ied rusiusu!"

(isciaudeuvoii dliedis (lsrver vor sied diu, als er Iz^.
ssiu uuci decläediiZ spraod:

,,Oiu ZsviediiZss Oodurueui — Zeviss, lisrr
iiuci cioed veiss ied uiedi, vas ied cia^u saZeu soll. IZg

Ooie cia uuci — cisr auciers — rusiu 8vduidgiusraci —là
luied dsiroZsu, srsi uiu siu iisdss 'Weid uuci ciauu um và
aedi àdre lueiues desisu Oedeus! ^.dsr — dauu msr iri,

cias alles viscisr Zsdeu, vsuu ied uuu diuZsds uui àeixl
ruseds? dliedi cias eine uuci uiedi cias aucisre! Iiuci ciruw-
vss dai es siZsuilied kür eiueu IVsri, vsuu ied es tue?

IVirci es dssser üaiuii? ^suclsri sied sivas kür mied? W
seider dai dis ssii-i nrsiu Zuiss (ievisseu aukreedi sricàic
Iiuci aued ciis sucisru — uisruauci dai ruir sivas usà
iraZsu — ruir sivas iu cieu IVeZ ZelsZi. Nsu dai miài
iiauss viscisr sukZenoruiueu, als od uivdis Zssedsdeu à^iso! Ilai es cia virdiied siueu 8iuu, ciis alis (iesolià
viscisr auàuvârrueu uuci — dscisudsu 3is vodl — «Oisuci kür aucisrs dsrauOudssedvoreu? led cieude à!
uiedi ^uuäedsi au ^uiusieiu — adsr au .ieauue — su ilii

Xiuci! Oreiiiod, 6a siuà rusius Olieru, 6is eiZeniliel m

Osedi auk rusius OdrsureiiuuZ dad su — cias isi es ài»,
vas ruir ^u 6sudsu Zidi. I-Värs cias uiedi, so vüsste ià,

vas ied iais. Ied viii es usdrusu, 6as 3edrikisiüed — ià

aile Oalis. .Idsr es dai /sit, Herr i'kcursr — ied muss«

iu liuds üdsrisZsu — es eili uiedi! Vorüsrdauä At«
uoed au6ere àdsii, vo ied uöiiZ diu — döri, vis's stüml

uuâ rsZusi — Oskadr ist iiu ^n?uZ, Idr versisdi miâ!"

Osr Okarrer Zrikk ersedüiisri uaed seiner liauci ml

draedie adsr uiedis auüsrss deraus, als: „brau?,
vas dist 6u kür siu Naun!"

/uru 3iZrisieu Zsvsucist, 6er odue Versiänäws à

Zaires /sii ?uZsdört uu6 dioss iiuruer 6su Kopk Zescilûttê

daiis, spraed sr, àsu OiuZsr aü cieu Nuuci ZsIsZi:
siallsr, Idr dadt Zedöri! Os döuuie cioed uoed siu deiàt

Zsdeiiuuis vsrcisu —- Idr vissi, vss Idr su tuu Iià
IZöääodiiZ daiie (isrver iu^visedsn 6as iilatt IsM

Zskalist uu6 es sorZkäitiZ iu ssiusu Osusrvsdrroed vermdt
Oauu erdodsu sied dsicis Näuuer uu6 verliesse» à

8ierdez!Ìrurusr, vorn 8iZrisieu ZskoIZi, 6sr es diuter siä

adsodioss.
Orausssu auk cisru OauksisZ, od 6sru ZurZsluäeu UsA

6as iu^visedsu sedou visüsr döder ZssiieZsu var, irsunte»^
sied ruii kssisru, vielsaZsusisru liänciscirucic. Oauu sclis

ieu sie 6ured 6ie 8iuriuuaedi iu vsrsedisäsusu kcieltO

Zeu ciavou.
Iiu VordsivöZ ruslüsis sied (isrvsr dsi ssiuew

Zssàisu, cisr iiuruer uoed ruii eiueiu Oidett Oeuerê

ruäuusr 6is ^.dvsdrardsiisu lsiisis, ad, ruii 6sr ZewerK4
class er ersedöpki ssi uu6 siuiZs 3iuu6eu Ouds uotiAàM

vsuu irZsuci sivas värs, ruöZs ruau idu adsr unAS
veedsu lassen.

OauZsaru stisZ er 6auu iu ciis Odsrstacii diuauk,
Hause sedveiZeuci uu6 ruüäs sivas vsuiZes siâ

leZis sied, uaodcisru er 6as viedtiZe 3odrikisiüclc, w

öriskiasede iu seiner 8ouuisZssozzpe versorZi dsite,

ösii, vo er daici iu siueu iiskeu 8edlsk kiel. Iê'
âuredsedlisk sr 6is Zau?e ßiaodi uu6 ervaedis dsiw

Zraueu usuZsstsrdi, vorauk sr sied ZsZsu seeds likr sw

OeuerVedrcispoi vieäsr scuiu Oisnsie rueläete.
Von siusru stàeu IZevussiseiu srkülli, sedritt er ^

6ie uoed äuuicisu (lasssu, iu ciis iiuruer uoed 6er

OsZsu uisäsrprsssslie, 6adiu. iVuu dssass sr äev u
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stösslichen Beweis seiner Unschuld schwarz auf weiss
„Ad konnte ihn jedermann unter die Augen halten, wenn
jf wollte.

Ja — wenn er wollte! ,Aber das hat ja alles noch Zeit',
lachte er und lächelte vor sich hin, .vorderhand ist anderes
notwendiger!'

Der Fluss war in der Nacht um weitere dreissig Zenti-
meter gestiegen. Er hatte nun die ganze Unterstadt über-
schwemmt und auch die sogenannte ,,Au", die grosse,
in einer Stromschleife gelegene Halbinsel nordwärts des
Städtchens, in einen brodelnden See umgewandelt, aus dem
die Bäume und Gebüsche die windgepeitschten Aeste wie
hilleheischende Arme emporreckten.

An der Brücke erreichte das Wasser schon bis auf einen
halben Meter die altersschwarze Verschalung des hölzer-
nen Oberbaues, und da der Strom in der letzten Zeit viel
Holz aller Art — Wurzelstöcke, Baumstämme, Balkenwerk,
eingestürzte Stadel aus den Bergen —, mit sich führte,
war die Gefahr gross, dass sich der Wasserdurchlass ver-
stopfen und die Brücke einstürzen könnte. Die Feuerwehr
latte deshalb alle Hände voll zu tun, diese Trümmermassen
mit Hakenstangen unter der Verschalung durchzulotsen,
am grösseres Unglück zu verhüten. Zudem beschwerte
man die Brücke selber mit Steinen, beladenen Wagen und
Sandsäcken, um ihre Widerstandsfähigkeit gegen den ge-
waltigen Wasserdruck zu verstärken.

Gerwer kam an diesem Tage und während der ganzen
darauffolgenden Nacht zu keiner Ruhe. Erst gegen den
Morgen des nächsten Tages — es war der Tag, an dem der
alte Kaufmann ohne grossen Sang und Klang der Erde
fibergeben wurde — konnte er sich einige Stunden zu wohl-
verdientem Schlafe hinlegen.

Als er gegen zehn Uhr des Vormittags wiederum zur
Arbeit antrat, war der Fluss immerhin noch gestiegen,

aber der Regen hatte aufgehört, so dass die Bevölkerung
aufzuatmen und zu hoffen begann, dass der Höhepunkt der
Gefahr erreicht sei und die Sache sich zum Bessern wende.

Aber gegen Mittag fiel wie ein Blitz die telegraphische
Nachricht ins Städtchen, dass der Strom in seinem Ober-
laufe — in Gislikon —- die grosse Brücke weggerissen hätte,
die als zusammenhängende, mächtige Balkenmasse ström-
abwärts treibe -—• man solle sich vorsehen in Reussburg.

Da wurden hundert Gesichter fahl, denn man wusste,
was es zu bedeuten hatte, wenn es den Flussanwohnern
weiter oben nicht gelang, das Wrack zum Anlaufen zu
bringen — ein Ding, das bei der reissenden Strömung und
der gewaltigen Wasserfülle des Flusses schlechterdings
nicht möglich war.

Man rechnete aus, dass bei der herrschenden Strom-
geschwindigkeit der Schädling in etwa vier Stunden bei
uns eintreffen dürfte und benutzte die bis dahin verblei-
bende Zeit in erhöhtem Masse zur Vervollkommnung der
eigenen Brückensicherung, ohne sich freilich grossen Illu-
sionen hinzugeben.

Schon von ein Uhr mittag an hatte sich eine grosse
Menschenmenge in den Gärten der Flussfront des Stadt-
chens angesammelt, um das unheimliche Schauspiel,
das sich in Bälde dem Auge darbieten musste, mitanzu-
sehen. Die Brücke selber hatte man für die Menge der
Gaffer abgesperrt.; Nur die Feuerwehr war darauf postiert
und hatte auf Anordnung Gerwers an Stangen, Sägen,
Haken, Seilen, alles bereitgestellt, was zur Bewältigung
des Angriffs als notwendig erachtet wurde.

Endlich gegen halb vier Uhr erschien im Stromknie
gegen den Scheibenstand auf der Schützenmatte das
gewaltige, einem riesigen Schiffe gleichende Wrack, das
bald von der Strömung gegen die rechte Flussseite und das
erste Brückenjoch zugetrieben wurde. (Schluss folgt)

Dr. Wafer LœdracA „Berner Heimatbücher,"
Heft 4: Delsberg, St. Ursanne, Pruntrut.
Erschienen im Verlage Paul Haupt, zum
Preise von Fr. 1.80.
Dieses neue, einem Teil des Berner Jura

gewidmete Büchlein führt den Leser in ein
Gebiet, das den meisten Bewohnern unseres
Kantons weniger bekannt ist, obwohl es an
Schönheiten den andern Teilen nicht nach-
s'eht, In interessanter und ausführlicher Weise
schildert der Verfasser die geschichtliche Ent-
Meldung der 3 Städte und das reiche Bild-
Material, das so recht die Schönheiten her-
weher Bauwerke vor Augeii führt, verleiht
® ganzen Buche einen dokumentarischen

«ert.

Sermann Roth ; „Mönsche wi mir." Barn-
dutschi Gschichte. In Leinwand Fr. 6.80.
A.Francke AG., Verlag, Bern.
Die Mundartgeschichten von Hermann

die als hübsch ausgestattete bernische
(pV j

* vorliegen, spielen sich in ver-
ledernen Kreisen des bäuerlichen und

.«en Volkes ab, und selbst aristokra-
df ^ Lebensart wird berührt. Wenn bereits
rnft Mannigfaltigkeit des Stoffes eine be-
find geistige Beweglichkeit zeigt, so

Halt "W' vollends in der erzählerischen
tun Abweichung und eine Bereiche-
tätif 8®Senüber manchem mundartlichen Er-
feinand. Hermann Roth sucht die
die K^ Wchbloçiécîbe Nuance auf, er wendet
in d' Stimmung und leisen Andeutung
taut'" gehobener Sprache an, und er

^ seine Geschichten in der feingliedrigen
auf. Manches ist darin mit

Vst T
behutsamen Schilderungs-

®'sd- Reinharts zu vergleichen. Der
auf"Mensche wi mir", stellt sich damit

lyrische Stufe, die sich nicht nur
einfachen und ländlichen Leser wendet.

NEUE BÜCHER
„Mutter und Kind," Jahrbuch für Kinder-

pflege und Familienglück 1943; Walter
Loepthien Verlag, Meiringen. Fr. 1.—.
Es ist erfreulich, wie reichhaltig dieses ge-

diëgene Jahrbuch immer wieder dargeboten
wird. So ist es erklärlich, dass es in dem etwas
mehr als einem Jahrzehnt seines Bestehens
sich eine grosse Lesergemeinde schaffen konnte.
Ganz sicherlich wird es dort, wo es Eingang
gefunden hat,, über die Bedeutung des Kaien-
ders hinausgeiangt sein, denn nicht nur die
Mutter wird ihn mit Gewinn zu Rate ziehen,
auch der fürsorgliche Hausvater wird mit
Freuden sich der Lektüre des Kalenders hin-
geben.

Mmoid Jöggi : „Landesfreiheit und Anbau-
werk." 39 S., brosch. Fr. 1.20. Verlag
P. Haupt, Bern.
Ein knappes, inhaltsschweres .Bändchen, das

mit geschichtlichen Hinweisen gespickt, an-
schaulich die Notwendigkeit des Mehranbaues
dartut und den Zusammenhang von Freiheit
und Anbau klarlegt. TT. Z.

Heien GitggeniüM : „Haushalten in der Kriegs-
zeit." Herausgegeben in Zusammenarbeit
mit dem Eidg. Kriegs-Ernährungsamt und
dem Eidg. Kriegs-Industrie-, und -Arbeits-
Amt im Auftrage des Werbedienstes der Eidg.
Zentralstelle für Kriegswirtschaft. Mit 53

Illustrationen und 10 Tafeln. Geb. Fr. 3.20.

(Schweizer-Spiegei-Verlag, Zürich.)
Die Rationierung und Rohstoffknappheit er-

fordern eine vollständige Umstellung in der
Haushaltführung. Dieses Buch enthält nun eine

Zusammenfassung aller Erfahrungen der letzten
Jahre, welche es ermöglichen, der Teuerung
wirksam zu begegnen. Das Kochen, die

Kleiderpflege, das Waschen, die Brennstoff-
einsparung sind in ausführlichen Kapiteln he-
handelt.

Zumsteins „Europa-Katalog 1943." Preis
Sehweizerfr. 5.25; mit Registereinschnitt
6.25. Verlag: Zumstein& Cie., Bern(Schweiz).
Ganzleineneinband mit Dreifarbendruck, gu-
tes, glacé-satiniertes Papier, sauberer Druck,
Satzspiegel 1.0,5 X 18,2 cm, über 66 000
Preise, ca. 9250 Abbildungen.
Die 26. Auflage des sehr geschätzten Brief-

markenkataloges Zumstein umfasst nicht we-
niger als 800 Seiten. Dies bedeutet im Vergleich
zur vorigen Ausgabe einen Zuwachs von 40
Seiten, die für Neubearbeitungen und haupt-
sächlich für die Katalogisierung der im letzten
Jahre erschienenen Neuausgaben erforderlich
wurden. Im Vorwort gibt die Redaktion kur-
zen Bericht über die Marktverhältnisse und
begründet ihre Zurückhaltung bei der Festset-
zung der Preise, im Gegensatz zu den Preis-
notierungen im Ausland, die in vielen Fällen
das drei- bis vierfache der Vorkriegsnotierun-
gen erreichen.

Pearl S. Buc/e: „Wie Götter werden." Roman.
Verlag Fretz & Wasmuth, Zürich.
Mit grossem, erzählerischem Talent macht

uns hier die amerikanische Dichterin mit einem
Problem, bekannt, das durch glänzende Cha-
rakterisierung menschlicher Gesellschafts-
schichten äufschlussreiche Erläuterung findet.
Im Brennpunkt der Angelegenheit steht Bert
Holm, dessen Heldentum mit der Erstbestei-
gung eines Himalayagipfels beginnt, Dass ihn
die Oeffentlichkeit immer mehr und mehr zum
götzenähnlichen Vorbild erhebt, enthüllen die
fesselnd geschriebenen Romankapiteln, in de-
nen aber auch nicht verschwiegen wird, weiche
geistige und seelische Not im Eheleben dieses

Pseudogottes Eingang gefunden hat. In dem
träumerisch veranlagten Wesen der Kit Tolland
hat Pearl S. Buck ein Frauenbild geschaffen,
das im krassen Gegensatz zum verführerischen
Milieu der mondänen Amerikawelt steht. A

oie senden woci-ie 1189

Mliâeu Lovers seiiroi' Ikirselrrrlà soüvsr^ auk veiss
konnte iün jsàsrinaiiii rrirter die VuAsn kàsn, -wenn

^ rvollte.

kz — venir sr vollts! ,^.ksr das üst ja sllss nock ?isiL,
ààs er und lüeüslte vor sielr dir», ,vordsrdsird ist anderes
MveaäiZsr!'

der LIuss var in der lVseirt nrn veitsre dreissi^ Zienti-
meter gestisAen. Lr kratte nnn die Mnme Iknterstaät öder-
àemint nnd aned die sogenannte „à", die grosse,
in einer Ztroinsolrleiks gelegene Idaldinsel nordwärts des
8tëàtedens, in einen drodelndsn Les uingsvanüslt, ans dein
à llâuine nnd Oekrüsekre die vinrkgepeitselrtsn kksste vie
Wckeiscdende Vrnre enrporreckten.
à der Lrüeds errsiekrte das Wasser sodon dis auk einen

Wen Nstsr dis altersselivarme Verselrslung des lrölmsr-

« dderdaues, nnd da der Ltrom in der leimten ?,eit viel
M idler Wt — Wnrmslstöolee, Laninstänrnre, Lalkenverle,
Wßestürmte Ztaâsl aus den Lernen —, rnit sied külrrts,
vsr die Lekalrr gross, dass sied der Wasserclurelrlass ver-
îtoxken und die Lrüeles einstürmen dünnte. Die Lenervelrr
Iistte dssdsld alle kkäncle voll mn tun, diese Irüinnrsrnrassen
mit Lskenstsngsn unter der Verselrslnng duredmulotssn,
W grösseres dlngdüed mn verdütsn. Ludern lzeselrvsrte
Mir die Vrüeds seldsr rnit Lteinen, dslsdsnsn Wagen und
8slldsäoden, urn idre WiclerstsnüskälrigKsit gegen den gs-
vsltigsn Mgsserdrued mn vsrstärden.

Kerwsr darn an dissern Lage und vakrrencl der gsnmsn
àisuklolgenûsn diaedt mn deiner Lnlrs. Lrst gegen den
llmgsn des näodsten Lages — es var der Lag, an dein der
site daukinsnn odns grossen Lang und Klang der Krcls
äeiZsden vurcls — donnte er sied einige Ltundsn mu vokrl-
veniientein Lekrlaks irinlegen.

Ns sr gegen mskrn didr des Vornrittsgs vieclsrunr mur
ddeit antrat, war der dluss inunerdin nood gestiegen,

ader der Legen datte sukgelrört, so dass die Levölkernng
snkmustinsn und mu dokksn lrsgann, dass der dlödspundt der
Oskalrr errsiedt sei und die 8sods sied murn ksssern -wende.

Virer gegen Nittag kiel vie sin Llitm die telegrapliiselrs
iXaedriedt ins Stadtedsn, dass der Stroin in ssinein Oder-
lauke — in Oislidon —- die grosse Lrüelis veggerisssn dätts,
die als mnsarnnrsnlrângsnâs, nräolrtigs käsninasss strorn-
advärts trsids ;—- rnsn solle sied vorssden in Lsnsslrnrg.

Da vurden dundert Ossiedter ksdl, denn rnan vussts,
vas es mu dedsuten datte, vsnn es den dlussanvodnern
vsiter odsn niedt gelang, das Wrsoli murn Vnlanksn mu

dringen ein Ling, das dsi der reisssnden Ztrönrnng und
der gevaltigèn Wssssrkülle des dlusses solrleeirterclings
niedt möoiied var.

Nan rsednste aus, dass dei der derrsedenden Ztronr-
gssolrvinàiglreit der öedadlinA in etvs vier Ltunden dei
uns sintrekksn elürkte und denutmte die dis dadin vsrdlei-
dsnds ?.sit in srdödtsrn Nasse mur VervolldoininnunA der
eigenen LrüoKsnsiolisrung, odns sied krsilied grossen IIIu-
sionsn dinmuAsden.

Ledon von sin lddr inittaZ an datte sied sine Zrosse
NensedsnrnenAs in den Oärten der dlusslront des Ltädt-
edens an^esarnrnslt, uin das undeirnliede Ledauspiel,
das sied in lZalds dein àZe dardisten inusste, rnitsnmu-
ssden. Die örüeds seldsr datte rnan kür die NenZs der
Oakker sdAsspsrrt. dlur die dsusrvedr var darauk postiert
und datte auk àordnun^ Osrvsrs an ötan^en, LsZen,
Idadsn, Zeilen, alles dsreitAsstellt, vas mur kevältiAunA
des ^.nArikks als notvendi^ sraedtet vurds.

Lndlied Ze^en dsld vier dldr ersedien irn Ltrorndnis
ASAsn den Zedeidenstand auk der Zedütmenrnatts das
ZevaltiZs, einsin rissigen Zedikks Alsiedsnds Wraelc, das
dald von der ZtrörnunA ZeZen die reedte dlussseits und das
erste örüodsnjoed muAstrieden vurds. löetluss kol^t)

H'. N'aiter I-g-ào/».- „kerner tteimstbüclier,"
tdkt Oelsderx, Lt. Itrssnire, ?ruirtiat.
Lisckienen in» VsrlsAs ?aut Haupt, murn
?àe von ?r. t.8v.
Dieses neue, siuein îeil des Lsrusr üura

^viàets Lûeìdlsin kûìirì den lesser in sin
Dedet, das den ineisten lZsvoüusrn unseres
Alitons >veni^6r dàannt Ì8t, obwoki es an
^Iiôàiten den andern teilen niât naeli-

Ia interessanter und susküüriiodsr Weiss
àilàert der Verka3ser die ^eZâielitliâe Lnt-
«icliluiix der 3 Ltädts und das rsieüs Lild-
wteiial^ das so rseüt die Leüönüsiten der-
«etsr Lauveàs vor ^uZsn küdrt, vsrleidt
M Aaa?en Luede einen doduinentarisedsn

>dn.

üet/i - „lüönscde vi mir." iZsrn-
àtsodi vsodiedts. In Leinwand ?r. 6.80.
á.kranàs Verlag, Lern,
die UundartAssodiodtsn von Hsrinann

iit«, dig dübsed ausgestattete dsrnisode
^ vorliegen, spielen sied in ver-

isdeaeu Kreisen des däusrlieden und
Ve1I^e8 ab, nnd 8e1ì)8t arÌ8tára-

^ ^ ^den8art ^vird bernbrt. ^Venn bereit8
iii^t äigkaltiglreit des Ltoikes eine de-
îillâ?^^rt^ geistige ksvsglicdlrsit msigt, so

vollends in der ermäkleriseden^ ád^veivdung und eine Lsreicde-
rnanekein inundartlioden Lr-

.^^NAsdand. Herinann lìotb 8uebt die
lis^ k^^àologiseds diuanoe auk, er vendet
>»

âbr Ltiininung und leisen Andeutung
î.^àed gedodensr Lpraede an, und er

à ^lae desodiodten in der ksinglisdrigen
Novelle auk. Nanodss ist darin init

à»llst s
^ âsr dedutssinsn Lodildsrungs-

l^iâ- -^êindsrts mu verglsiedsn. Der
6uî si "i/ênsedk tvi inir", stellt sied dsinit

^^isods Ltuks, die sied niedt nur
binlacden und ländlieden üsssr vsndst.

„Nutter und Kind," dadrdued kür Kinder-
pklsgs und lkainilienglüed 1943; Waiter
beept.bien Verlag, Neirin^en. I?r.
Ks ist erkreulied, wie reieddaltig dieses ge-

diègsns .ladrduod iinrner visder dargeboten
wird. Lo ist es erdiärlicd, dass es in dein etwas
rnedr als einsin dadrmeknt seines kestedens
sied eins grosse Kssergsinsinde sedskksn donnte.
Llanm siederliod wird es dort, vo es Kingang
gskundsn kat, über die kedsutuug des Kaien-
ders dinausgslangt sein, denn niedt nur die
Nuttèr wird ikn rnit Kswinn mu Kate mieden,
auek der kürsorglivde Hausvater wird rnit
?rsuden sied der Ksdtürs des Kalenders din-
Aebsn.

.Irnold ./«ggi„dandeskreideit und k^ndsu-
werd." 39 8., drosed. ?r. 1.29. Verlag

Haupt, Lern.
Kin dnappss, inkaltssedwsres ikändeden, das

miî ^68ebiebîlieben IIin^veÌ3en ^e3piebt, an-
sedaulied die Kotwendigdeit des Nedrsndsues
dartut und den üusainrnendsng von Krsideit
und àdau dlarlegt. I?. K.

//e/en kkuggen/iü/d i „diausdaiten in der Kriegs-
?eîì." IIei'an8^6^âen in ^nLainrnsnarbeiî
rnit dein Kidg. Kriegs-Krnädrungsaint und
dein Kidg. Kriegs-Industrie- und -Vrbeits-
^.inî iin ^.nktra^e àv3 Werbeâien8îe8 (lee Liâ^.
/üentralstslls kür Kriegswirtsekakt. Uit 53

Il^iraiionen nnd 10 ^akttln. Lieb. 3.20.
^Ledweimer-Lpiegel-Verlag, /üried.)
DÌO Iìa1iÌ0NÌ6inn^ nnâ ldob^okànaslpbeiî er-

kordsrn eins vollständige Umstellung in der
Ksusdaltküdrung. Dieses kucd sntdält nun sine

?iusammsnkassung aller Krkadrungen der lstmtsn
dsdre, weleds es ermöglioden, der Vsusruog
wirdsam mu begegnen. Das Kaedon, die

KIsidsrxklegs, das Wssedsn, die krsnnstokk-
sinsparung sind in susküdrlieksn Kapiteln de-
bandelt.

Ziumsteins „Kuropa-Katalog IS43." Kreis
Lodweimerkr. 5.25; mit Kegistereinsednitt
6.25. Verlag: ^nin8t.ein 6^ Lie., Lern^Lebxveixj.
dsnmlsineneinksnd mit Drvikardendrued, gu-
tes, glaoè-satinisrtes l?apier, sauberer Drued,
8aî?3pie^6l 10,5 X 18,2 ein, über 66 000
Kreise, ca. 9250 Abbildungen.
Die 26. Verklage des ssdr gesodätmten Lrisk-

mardendataloges 2iumstsin umkasst niedt we-
niger als 800 Leiten. Dies bedeutet im Vergleiod
mur vorigen Vusgabe einen ^uwaeds von 40
Leiten, die kür Keudssrbeitungen und daupt-
sscklicd kür die Katalogisierung der im letmtsn
dadrs ersedienenen Ksususgabsn erkorderlicb
wurden. Im Vorwort gibt die Ksdadtion Kur-
men Kericdt über die Narktverdsltnisse und
begründet idre ?iurüekdaltung bei der Kestset-
mung der Kreise, im dsgensatm mu den Kreis-
Notierungen im Vusland, die in vielen Källen
das drei- bis vierkaede der Vorkriegsnotierun-
^en err^ieben.

K>eark S. ö»c/c.- „Wie t-ötter werden." Koman.
Verlag b'rel^ 6^ Wa3inuib, ^ürieb.
Nit grossem, ermädlerisedem Kaient macdt

uns disr die amerikanisede Divdterin mit einem
Kroblem bekannt, das durcd glänmende Lda-
rabî6rÌ8Ì6run^ inen3ebbeber Lle3kll3eba1l3-
scdicdten sukscdlussreiede Krlsuterung kindst.
Im Krsnnpunkt der Vngeiegendsit stedt IZert
Holm, dessen Heldentum mit der Krstbestsi-
gung eines Kimalsz'agixkels beginnt, Dass idn
die Dskksntliedkeit immer medr und medr mum
götmenädnliedsn Vorbild erbebt, entbüllsn die
kesselnd gescbrisbenen Komankapitsln, in de-
nen aber auob niedt vsrsebwisgen wird, welebe
geistige und ssslisobe Kot im Kkelsben dieses

Kseudogottes Kingang gskundsn bat. In dem
träumeriseb veranlagten Wesen der Kit Kollsnd
bat Kearl L. Duck ein Krsuendild gesebakken,
das im krassen Lsgensatm mum verküdrerisobsn
Nilieu der mondsnsn Vmsrikawelt stedt. o. à.
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